
0 1 4 § 516. Váida. § 517. Paradigmen. 

b) Das verbum váida. 

§ 516. Váida <walten' geht im präs. und part . prät. wie 
ein s tarkes verbum; das prät . aber ist schwach gebildet tad 
zeigt ablaut in der Wurzelsilbe: valda, präs. veld, prät. olla 
(*wolpa § 265, § 227, 1, a), später oläa § 307, 2, a oder votta, 
volda § 227 anm. 1, part . prät , ntr. valdet, später voWrt, spät ollat. 

Anm. 1. Nur einmal ist prät. pl. ullum st. ollom belegt (s. Vigfusson). 
Prät . konj. hat aber immer die form ylla, später vylda, nie *ella u. dgl. 

Anm. 2. lieber schwache präterita auf -ra zu starken verben s. § 478 
anm. 1, § 491 anm. 2, § 496. 

B. Endungen. 

1. Aktivum. 

§ 517. Als paradigmen regelmässig flektirender verba 
seien aufgestellt die s ta rken skióta schiessen (§ 475), falla 
fallen (§ 491) und die schwachen safna sammeln (1. konj.), 
suefia beruhigen (2. konj.), styra steuern (3. konj.), vaha wachen 
(4. konj.). 

P r ä s e n s . 

I n f i n i t i v . 

skióta falla safna suefia, styra vaka 
s ua> fia 

I n d i k a t i v . 

sk.vt feil, fr til safna suef, sucef st y re. -? vako 
2. 3. skytr fellr. failr safnar suefr, sucvfr styrer. - ir vaker 

P l . l . skiótoin folloni, s()fiioin. sueliom. s ty ro m, -um VQkom, 

fall mu safmwi suerfium vakum 
2. skiótep, -et. faliop, -et, safnep, -et, suefep, -et. sty rep, •et vakep, 

-er §521,4, ( -er -er sumfir -ir -et, -er 
3. skióta falla safna suefia, styra vaka 

sucefia 

K o n j u n k t i v . 

skióta falla safna suefia, styra vaka 
su&fia 

2. skióter faller safner suefer, styrer, - ir vaker 
sua^fir 

3. skióte falle safne suefe, suwfi s tyre, -i vake 
PL 1. skiótem fallem safnem suefem, styrem, •im väkeni 

suasfim 
2. skióte]>, -et, falle)?, -et, safne]?,- et, suefep, -et, styrep, •et, vake]-», 

-er -er -er sncefir -ir -et,-o* 
3. skióte falle safne suefe, suceji styre, -i vake 
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I m p e r a t i v . 

Sg.2. skiót fall safna suef, sua?f s ty r vake §528,4 

PI. i. 2. == präs. ind. pl. 1. 2. 

P a r t i c i p i u m . 

sk ió tande fall ande safnande suefìande, s t y r a n d e v a k a n d e 

snoßfiande 

P r ä t e r i t u m . 

In d i k a t i v . 

Sg.l. s k a u t fell safnapa suafpa s t y r p a v a k p a 

2. s k a u z t felt safnaper suafper s ty rper , v a k p e r 

§ 524, 2 -ir 

3. skau t fell safnape suafpe s ty rpe , -i v a k p e 

PI. 1. skutom, felloni «Qfnopom, suQfpom, s ty rpom, VQkpom, 

-um safnadom suaföum -um vakpum 

2. skutop,-ot , fellop, sqfnopop, -ot, SUQfpOp, -ot, s ty rpop , VQkpop, -ot, 

-ur -ot, -ur safuaÖor ma f dar -ot, -ur vakpur 

3. skuto , -n felh) sofnopo, SllQfpO, styrpo, -ii VQkpO, 

safnaöo sua fOn vakpu 

K o n j u n k t i v . 

8g. i . s k y t a fella safnapa suefpa, s t y r p a vekpa , 

sucefÖa veehpa 

2. sky te r , - i r feller safnaper suef per, s ty rper . vekpe r , 

suceföir -ir vwkpir 

3. sky te , -i feile safnape suefpe, s ty rpe , -i vekpe , 

suepföi vtfkßi 

Pl. 1. sky tem, feilem safnapem suefpera, s tyrpem, v e k p e m , 

- im suceföim -im veekpitn 

2. skyte]?,-et, fellep, safnapep, -et, suefpep, -et. s ty rpep , v e k p e p , -et, 

- i r -et, -er -er suceföir -et, -ir rcekpir 

3. sky te , -i feile safnape suefpe, s ty rpe , -i vekpe , 

sucefÖi vcekpi 

P a r t i c i p i u m . 

skotenn falleim safnapr suaf(e)pr s t y r p r v a k a t (ntr.) 

a) I n f i n i t i v . 

§ 518. P r ä s e n s inf. endet regelmässig auf -a9 das nach 
einem d natürl ich schwindet (§ # 125), z. b. sld schlagen, spd 
prophezeien. Nur die verba präteri to-präs. mono, nimm ' werden' , 
skolo, sJculu 1sollen' (s. § 514,2 und 3) — vereinzelt auch megu 
s. § 515 anm. 1 — haben die endung -u (— 3. pl. präs. ind., 
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ö i § 9. Einleitung. / 

7. Einzelne wichtigere pronominalformen, wie z. b. westn. 
dfe : ostn. iah, imh ich; westn. ver (anorw. auch mer): ostn. vl(r) 
wir; westn. er oder /><>r : ostn. t(r) ihr; westn. 5 m : ostn. sum 
gleichwie; u. a, 

8. Die präteri talbi ldung auf -ra , welche im ostn. nicht 
vorkommt, z. b. 3. sg. westn. sere : ostn. säpe säete. 

9. Die medio-passiv-form auf -sh neben der im ostn. fast 
ausschliesslich gebräuchlichen auf :s(s), z. b. westn. hallash: 
ostn. hallas(s) genannt werden. 

Anra. Was hier angeführt ist, gilt nur für die eigentlichen literatur-
spraehen. Dialektisch kamen ohne zweifei vielfache ab weichungen vor, 
wie dies besonders in moderner zeit der fall ist. (Ueber die gruppierung 
der neunordischen dialekte s. J. A. Lundell: ,Svenska folkmälens fränd-
skaper' in Antropologiska sektionens tidskrift B. I, h. 5, Stockholm 1880). 

§ 9. Die hauptunterschiede des a u s l ä n d i s c h e n und 
a l t n o r w e g i s c t h . e n unter einander, wie sie in den ältesten 
li terarischen quellen hervortreten, sind: 

1. £7-umlaut im aisl. in vielen fällen, wo er im anorw. (bes. 
im onorw.) nicht vorhanden ist, z. b. dat. pl. aisl. sghom : 
aonorw. sahum Sachen, 1. pl. prät. aisl. kgüojtom : aonorw. 
halladom nannten. 

2. Aisl. regelmässig e, o s t a t t resp. i, u überall in endungen 
und ableitungssilben, während dagegen im anorw. (normaler­
weise) durch eine a r t von vokalharmonie e, o nur nach ge-
wissen vokalen der vorhergehenden silbe eintreten, z. b. 3. sg., 
resp. pl. prät . ind. aisl. spurpte, -po : anorw. spuröi, -du fragte, -en, 
aber sowol aisl. wie anorw. lodde. -o haftete, -en. 

3. E rha l tung im aisl. von anlautendem h vor l, n, r, welches 
im anorw. (ausser in den dialekten von Orknö und Shetland) 
ziemlich früh schwindet, z. b. aisl. hlaitpa : anorw. loupa laufen, 
aisl. hniga : anorw. niga sich neigen, aisl. Jiringr : anorw. 
ringr ring. 

4. Uebergang von tautosyllabischem dn in mn, von dem 
das aisl. ziemlich w renige spuren h a t , ist im anorw. fast als 
regel zu betrachten, z. b. aisl. suefn : anorw. suemn schlaf. 

5. Aisl. selten, anorw. dagegen häufig sind die pronominal­
formen mit neben vit wir zwei, mer neben vor wir, htiarr neben 
hucerr (aisl. hnerr) welcher von mehreren. 

§ 10. 11. Einleitung. 

6. Speziell anorw. ist die endung ••/• ueben v, -t m . 
2. pl., z. b. aisl. gripe]), -et: anorw. gripir, -id, 4t greifet, aisl. 
gripoJ)y -ot: anorw. gripur, -ud, -ut griffet. 

§ 10. In der geschichte des a l t i s l ä n d i s c h e n möchte 
man am passendsten drei perioden unterscheiden: Die erste 
von den anfangen der besiedelung (ende des 9. jahrhs.) bis um 
1200 zeigt noch eine sprachform die anfangs natürlich gär 
nicht, später fast nur durch die oben (§ 9) angegebenen merk-

- male von dem ältesten anorw. unterscheidbar ist. Die zweite, 
- die des sog. klassischen aisl., von c, 1200 bis c. 1350 zeigt da­

gegen wichtige sprachliche Veränderungen, die den unterschied 
vom anorw. scharf hervortreten lassen, wie z. b. den Übergang 
von 0 in ce (s. § 1 1 5 ) , später auch von e in ie ( § 9 9 ) ; die 
dehnung von a, o, u vor l + f, <J, h} m, p} später auch von a 
vor ng und nh (§ 119, 3 und 4) ; die Vertretung älterer e, o in 
endungen durch resp. i, u (§ 138,1 und § 139,1); später di-
phthongierung von e, g zu resp. ei, au vor ng, nh (§ 98 und 
§ 101), während g sonst zu e wird (§ 110,2) ; svarabhaktisches 
u vor antekonsonantischem r ( § 1 5 3 , 1 ) ; mediopassiv auf -z, 
später -zt statt sh. Die dr i t te — 6mittelisländische' (misl.) — 
periode von c. 1350 bis um 1530 zeigt spuren von mehreren 
sprachlichen erscheinungen, die sonst als das neuisländische 
konstituierend betrachtet werden, wie z. b. den Übergang von 
d in 6 nach v und w ( § 8 3 ) ; von anlautendem Im- in hn-
(§ 241); von rn und nn in ddn (§ 295); von rl und II in ddl 
(§ 29§) 5 mediopassiv auf -st statt -zt u. a. m. 

§ 11. D i a l e k t i s c h e d i f f e r e n z e n innerhalb des alt­
isländischen sind nur in sehr geringem mass bemerkbar, wenn 
sie auch natürlich nicht ganz fehlen. So z. b. zeigt sich ein 
Übergang von If, rf in Ib, rb vorzugsweise in solchen hand-
schriften des 13. und 14. jahrhs., die aus dem westlichen viertel 
der insel stammen (§ 229,3). Andererseits unterbleiben im 
westen die sonst allgemein vor ng und nh auftretenden er­
scheinungen: diphthougierung des e zu ei (§ 98) und dehnung 
des a zu d (§ 119, 4). Anlautendes hn- ist im norden nicht 
zu Im- (§ 241) geworden. Einige aisl. hdschr. schieben s zwischen 
f und t ein, andere aber nicht (§ 299,1). In einigen fällen, 
w7o die schrift keine Verschiedenheit aufzuweisen hat, darf eine 
solche auf grund der jetzigen mundarten vorausgesetzt werden. 
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